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Deutſchland. 

Berlin, 27. Oktober. Die Krankenkaſſenge⸗ 
ſetz-Novelle vom 10. April 1892 macht eine Reibe 
von Aenderungen nothwendig, die ſich jedoch bei 
den Betriebs⸗Krankenkaſſen auf zwei weſentliche 
Punkte beſchränken. Nichts deſto weniger iſt den 
Kaſſenvorſtäuden behördlicherſeits ein fogenanntee 
Normalſtatut zugegangen, und viele untere Ver⸗ 
waltungsbehörden haben, wie wir zuverläſſig in 
Erfahrung bringen, den Vorſtänden gegenüber 
die Einführung dieſes Normalſtatuts verlangt. 
Das iſt begreiflich, aber darum natürlich noch 
lange nicht berechtigt. Begreiflich iſt es, weil 
es den Dezernenten natürlich ſehr angenehm iſt, 
nur nach Schema F verfahren zu! müſſen. Un⸗ 
berechtigt aber iſt das Verlangen nach Annahme 
des Normalſtatuts, weil das Statut von dem be⸗ 
treffenden Werke „errichtet“ wird und in demſel⸗ 
ben lediglich den geſetzlichen Beſtimmungen Rech⸗ 
nung zu tragen il. Die Vorſtände der Betriebs- 
krankenkaſſen haben ſich in ihr Statut eingelebt, 
die Arbeiter kennen die Beſtimmungen deſſelben; 
wir können daher nur dringend warnen, das 
„Normalſtatut“ anzunehmen und mit ihm zum 
Theil langathmige neue Paragraphen zu ſchaffen, 
in die ſich die Betheiligten erſt wieder einzu⸗ 
leben haben. Der Novelle vom 10. April 1892 
wird jede Betriebskrankenkaſſe gerecht, wenn ſie 
durch einen Nachtrag zum Statut die Beſtim⸗ 
mung trifft, „daß 1. das Sterbegeld vom 1. 
Januar 1893 an nicht mehr nach dem ortsüb⸗ 
lichen, ſondern nach dem durchſchnittlichen Tage⸗ 
lohn berechnet wird (§ 20 des K.⸗V.⸗G.); 2. 
daß die Krankenunterſtützung im Falle der Er⸗ 
werbsunfähigkeit ſpäteſtens mit dem Ablauf der 
dreizehnten Woche nach Beginn des Kraukengeld⸗ 
bezuges endet (8 6 des K.⸗V.⸗G.)“. Giebt ſich 
die untere Verwaltungsbehörde mit der Aende⸗ 
rung nicht zufrieden, ſo verlange man den Nach⸗ 
weis, daß und welche andern Aenderungen noth⸗ 
wendig ſind. Nur laſſe man ſich nicht ohne 
weiteres zur Annahme des „Normalſtatuts“ ver⸗ 
leiten. ir haben ſchon Schabloniſirung genug, 
und es iſt durchaus überflüſſig, ſich dieſelbe auch 
Kat dieſer Gelegenheit wieder aufdrängen zu 
aſſen. 


— Zur Bearbeitung einiger ſpeziellen Fra⸗ 
gen hat der Ausſchuß zur Unterſuchung der Hoch⸗ 
waſſerverhältniſſe der preußiſchen Ströme einen 
engeren Ausſchuß eingeſetzt, der nach der 
„Deutſchen Bauzeitung“ aus den Herren: 
Miniſterial⸗Direktor Schultz, Ober⸗Baudirektor 
Wiebe, Freiherr von Huene und den Geheimen 
Ober⸗Regierungsräthen Kuniſch und Sternberg 
beſteht. Dieſer Ausſchuß ſoll diejenigen Unter⸗ 
lagen ermitteln und falls ſolche noch nicht vor⸗ 
handen, zur Beſchaffung derſelben Anleitung 
geben, weiche zur Gewinnung eines überſicht⸗ 
lichen Bildes der phyſikaliſchen und Waſſerhaus⸗ 
halts⸗Berhältniſſe der verſchiedenen Flußgebiete 
erforderlich ſind, ſowie eine überſichtliche hydro⸗ 
graphiſche waſſerwirthſchaftliche Darſtellung der 
einzelnen Ströme und ihrer Nebenflüſſe unter be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der in den letzten Jah⸗ 
ren hervorgetretenen Hochwaſſererſcheinungen und 
der bezüglichen beſonderen Umſtände bearbeiten. 
Daneben iſt Ober⸗Baudirektor Wiebe mit der 
Darſtellung des bisher bei der Regulirung und 
Kanaliſirung der preußiſchen Flüſſe befolgten 
Syſtems betraut. Zur Berathung über die vom 


Staatsminiſterium dem Ausſchuß unterbreitete 


Frage, ob zur Bearbeitung der wiſſenſchaftlichen 

ugelegenheiten in der Bezirksinſtanz Einjegung 
und Einrichtung von Behörden erforderlich ſeien, 
hat derſelbe eine fünfgliederige Kommiſſion einge⸗ 
letzt. Nur mit Hülfe ſolcher örtlichen Stellen 
dürfte es dem Ausſchuß möglich werden, ſeine 
Aufgabe erfolgreich durchzuführen, ſo daß nach 
Anſicht des genannten Fachorgans etwaige Mehr⸗ 
koſten für ſolche Behörden bezw. Stellen nicht 
ins Gewicht fallen dürften. 


— Nachdem ſchon General von Roſenberg 
den Werth von Diſtanzritten, wie der jüngſte 
zwiſchen Berlin und Wien, in Zweifel gezogen, 
bringt das „Militär⸗Wochenblatt“ jetzt einen, 
„b. P.“ (von Podbielski?) unterzeichneten Artikel, 
worin es heißt: 


„Diſtanzritten darf vom militäriſchen Stand⸗ N 


punkte aus eine gewiß nicht zu unterſchätzende 
Bedeutung zugeſprochen werden, wenn au 
dieſelben für unſere Zwecke den Werth des Jagd⸗ 
reitens niemals erreichen lönnen; wie das Jagd⸗ 
reiten reiterlichen Schneid und Kühnheit, Sicherheit 
und Gewandtheit allzeit friſch erhält und ſteigert, 
ſo werden bei den Diſtanzritten Reiter und 
Pferd in Bezug auf Dauerleiſtung geſtählt. 
Das höchſte Ziel reiterlicher Erziehung iſt ein 
ſchneidiger, gewandter, ausdauernder Reiter 
Die Steigerung dieſer Leiſtungefähigkeit erferdert 
einen denkenden und fühienden Reiter, welcher 
jederzeit den richtigen Moment erkennt, wo er die 
Grenze erreicht, an welcher er Halt machen muß, 
um 1 entſprechender Ruhe und Stärkung ein 
Mehr fordern zu können; die Verfaſſung des 
Pferdes, welche der Reiter ausfühlen muß, 
beſtimmt, wo man aufhören und ruhen muß, 
wie lange man ruhen darf. Auf dieſe Weiſe 
wird ſchließlich die höchſte Reiterleiſtung erreicht, 
welche wir gerade vom reiterlichen und beſonders 
dom mililäriſchen Standpunkt aus eber und 
allein nur darin erblicken können, daß der Reiter 
mit ſeinem Pferde in guter Verfaſſung fein Ziel 
dad — beide müſſen leiſtungsfähig ſein, 

d f. im Alen wir unbeirrt feſthalten: der Reiter 
und ſein Piero find untrennbare Begriffe. 
Dat nun bie Dursfäheung dieses Diitanzrittes 
im großen Stile den Hoffnungen, welche wir vom 
reiterlichen Standpunkte aus auf denſelben ſetzen 
mußten, eulſprochen? Wir müfjen, wenn wir 
offen und ehrlich gegen uns 


elb 
mit einem „Nein“ antworten. it ſein wollen, 


Au Stelle eines 
, heil der Theil⸗ 
nehmer ein Wettritt, welcher auf eine Entferung 
von 575 Kilometern nothwendig zu dem führen 
muß, was leider mit Recht zu ſo vielfachen 
Erörterungen Anlaß gab... . - 
aupt zu Grunde gehen oder Schaden nehmen, 
kaun und wird ſteis vorkommen; abgeſehen von 
allen Zufälligkeiten, wird man überall, wo kühn 
und ſchneidig geritlen und kein Hinderniß geſcheut 
wird, auch ns gs oeu fallen und wo man fällt, 


kann es dacht enge. gut abgehen — das muß 


jein und das thut nichts — ob aber je einen Abgeordnete 


HK . ———— ZEGERR 


— But Bat. 


Daß Pferde über» kö 


— In England iſt im vergangenen Jahre 
eine Brücke mit gußeiſernen Trägern eingeſtürzt 
Dieſes Vorkommniß hat dem Reichs - Eijenbahn- 
amt Anlaß gegeben, Erhebungen darüber anzu“ 
ſtellen, wie viele Eiſenbahnbrücken, bei denen 
Gußeiſen zu tragenden Konſtruktionstheilen ver⸗ 
wendet iſt, aus den erſten Jahrzehnten des Eiſen⸗ 
vahnbaues in Deutſchland (ausſchl. Baiern) noch 
vorhanden find. Seit dem Jakrafttreten der 
auf Grund der Artikel 42 und 43 der Reichsver⸗ 
faſſung vom Bundesrath beſchloſſenen Normen 
für die Konſtruktion und Ausrüſtung der Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands vom 12. Juni 1878 müſſen 
nämlich bei Brücken aus Eiſen oder Stahl die 
tragenden Theile der Ueberbaukonſtruktionen aus 
gewalztem oder geſchmiedetem Material hergeſtellt 
werden. Es hat ſich ergeben, taß von der 
früheren reichlichen Anzahl gußeiſerner Brücken⸗ 
überbauten gegenwärtig nur noch 63 vorhanden 
ſind, bei denen tragende Theile aus Gußeiſen be⸗ 
ſtehen; außerdem ſind noch bei einigen Brücken 
mit eiſernen Ueberbauten zwiſchen den ſchmiede⸗ 
eiſernen Hauptträgern Verſteifungen aus Guß⸗ 
eiſen angebracht, die indeß eine Beanſpruchung 
durch die Brückenbelaſtung nicht erleiden. Von 
den erwähnten 63 Brückenüberbauten ſollen in 
den nächſten Jahren 33 beſeitigt bezw. gegen 
ſchmiedeeiſerne ausgewechſelt werden, ſodaß als⸗ 
dann nur noch 30 übrig bleiben, eine ſehr ge⸗ 
ringe Anzahl, wenn man in Betracht zieht, daß 
nach dem neueſten Jahrgange der Statiſtik der 
Eiſenbahnen Deutſchlands im ganzen 10,772 
Brücken auf den deutſchen Eiſenbahnen (aus⸗ 
ſchließlich der baieriſchen) vorhanden ſind. So 
lange dieſe wenigen Bauwerke mit gußeiſernen, 
übrigens faſt ausſchließlich auf Druck bean⸗ 
ſpruchten Konſtruktionstheilen noch beſtehen⸗ 
werden ſie fortdauernd in der ſorgſamſten Weiſe 
überwacht. 


Halle a. d. Saale, 26. Oktober. (W. T. 
B.) Die General⸗Verſammlung des „Deutſchen 
Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke“ 
beſchloß in der heutigen Sitzung, bei dem Bundes⸗ 
rath und bei dem Reichstag die Aufrechterhaltung 
und Annahme des Trunkſuchtsgeſetzentwurfs zu 
beantragen. Yu der Beſprechung wurde beſon⸗ 
ders hervorgehoben, daß die ausländiſche Geſetz⸗ 
gebung viel ſtrengere und ergreifendere Beſtim⸗ 
mungen als der deutſche Entwurf enthalte. Der 
der Verſammlung beiwohnende Vertreter des 
Reichsamtes des Innern, Geheimer Regierungs⸗ 
rath Jaup, erklärte, die Reichsregierung betrachte 
eine vielleicht eintretende Verſchiebung der Ent⸗ 
ſcheidung keineswegs als ein Aufgeben des Ent⸗ 
wurfs. — Die Verſammlung war aus allen 
Theilen Deutſchlands gut beſucht. 

Kiel, 25. Oktober. Der Ausſchuß für das 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal wird im Laufe dieſer 
Woche noch zuſammentreten, um nach einer mehr⸗ 
monatlichen Unterbrechung der Verhandlungen 
ſeine Arbeit wieder aufzunehmen. Die wichtigſte 
Frage dürfte diejenige ſein, ob man in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Mehrheit der Bevölkerung ſich 
für ein Standbild entſcheidet, oder ob nach dem 
Vorſchlage weni Stimmen eine Reiterfigur 
den Vorzug erhalten ſoll. Bei den vorhandenen 
Mitteln, die auf etwa 250,000 Mark bemefien 
ſind, würde die Wahl eines Reiterbildes die Ver⸗ 
einfachung des Sockels bedingen, der von mehreren 
Bewerbern zur Anwendung von Geſtalten aus 
der Geſchichte Schleswig⸗Holſteins benutzt wurde. 
Sollte man, was nicht eben wahrſcheinlich, dar⸗ 
auf zu verzichten geneigt ſein, ſo wird als das 
Nächſtliegende eine erneute Bewerbung um ein 
ne vorausſichtlich zur Ausſchreibung 
elangen. 

Wilhelmshafen, 25. Oktober. Die zwiſchen 
den Marinebehörden und der Hamburg ⸗Amerika⸗ 


ch niſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaſt gepflogenen 


Verhandlungen open vorläufiger Expedition der 
transatlantiſchen Schnelldampfer von hier aus 
haben zu einem den Wünſchen der Packetfahrt 
entſprechenden Ergebniß inſofern geführt, als das 
Reichsmarineamt ſeine Genehmigung zur zeit⸗ 
weiſen Benutzung der hieſigen Hafenanlagen für 
die Zwecke der Geſellſchaft ertheilt hat. In den 
letzten Tagen wurde über die Einzelheiten eine 
Verſtändigung erzielt, ſo daß nunmehr dem Be⸗ 
ginn der Expedition von hier aus Hinderniſſe 
nicht mehr im Wege ſtehen. Wie verlautet, 
ſollen vorerſt zwei Dampfer wöchentlich von hier 
aus abgefertigt worden. 5 

Hamburg, 26. Oktober. (W. T. B.) Die 
Serie Südamerikaniſche Dampfſchifffahrts⸗ 
Heſellſchaft nimmt mit dem heutigen Tage ihre 
N in vollem Umfange wie⸗ 
der auf. 

Straßburg i. E., 24. Oktober. In Paris 
bat der vor kurzer Zeit geſtiftete Verband der 
Fillen ringiſchen Vereine Frankreichs ſein erſtes 
Feſtmahl „zur Erinnerung an den Abſchluß des 
weſtfäliſchen Friedens“, welcher bekanntlich ein 

utes Theil des Elſaſſes unter franzöſiſche 
rrſchaft brachte, gegeben. Dabei hielt ein 
gewiſſer Bies, Vorſitzender der „Société de 
revoyance et de secours mutuels des Alsaciens- 
orrains“ eine Rede, worin zuletzt „der ewig 
glorreichen Namen“ von Abbé Winterer, Antoine, 
Lalance, Jean Dollfus, Jacques Kablé und 
Biſchof Du Pont des Loges gedacht wurde, „die 
immer noch auf die Erfüllung ihres Traumes 
warten“. Abgeſehen davon, daß Dollfus, Kablé 
und Du Pont des Loges nicht mehr unter den 
Lebenden weilen, alſo eigentlich nicht mehr warten 
können, wenigſtens nicht im Dieſſeits, iſt es echt 
— framzöfifch, einen Winterer mit einem Antoine, 
der ſelbſt in Frankreich vollſtändig abgethan iſt, 
in einen Topf zu werfen, ebenſo mit einem La⸗ 
lance, den ebenfalls noch niemand für einen ernſt⸗ 
haften Politiker gehalten hat. Es bleibt abzu⸗ 
warten, ob der Reichstags⸗ und Landesausſchuß⸗ 
Winterer gegenüber der Taktloſigleit 


Reiter bei dem Gedanken au das brechende Auge des Herrn Bies ſich ſchweigſam verhalten wird. 


ſeines treuen Pferdes, welches auch das Letzte 
hergegeben, zu dem er es gewaltſam aufgefordert, 
auch der höchſte Preis dafür zu entſchädigen ver⸗ 
möchte, wollen wir dahingeſtellt 


ſein laſſen. permanente Strafgeſetz⸗Ausſchuß lehnte ur 10 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 26. Oktober. (W. T. B.) Der 


Mögen die Diſtanzritte in ihrer für die Armee gegen 7 Stimmen einen Antrag auf Streichung 


keit auf geſetzlich ſanktionirte Staatsverträge ein⸗ 


geſchränkt. 5 

Wien, 26. Oktober. (W. T. B.) Die 
bakleriologiſche Unterſuchung hat auch bei dem 
dritten hier unter choleraverdächtigen Erſcheinun⸗ 
gen Erkrankten das Vorhandenſein von Cholera⸗ 
bacillen ergeben. Das Polizei⸗Präſidium unter⸗ 
ſagte die Abhaltung von Volksverſammlungen, 
ſowie überhaupt Verſammlungen, die ein größe⸗ 
res Zuſammenſtrömen von Menſchen zur Folge 


aben. 

l Wien, 26. Oktober. (W. T. B.) Der 
Kaiſer empfing geſtern den Miniſter v. Szögyenyi 
in halbſtündiger Audienz b 

Dem „Extrablatt“ zufolge iſt der Erzherzog 
Franz Ferdinand zum Generalmajor ernannt 
worden; derſelbe wird das Kommando einer 
Brigade erſt nach der Rückkehr von feiner Welt⸗ 
reiſe übernehmen. . 5 

Das „Fremdenblatt“ konſtatirt, daß in der 
ungariſchen Oppoſition eine niedergeſchlagene 
Stimmung eingekehrt und die Zuverſicht auf den 
Sieg geſchwunden ſei. Niemand glaube mehr an 
den Starz des Miniſterpräſidenten Szapary und 
an einen bevorſtehenden Miniſterwechſel. Alle in 
dieſer Beziehung verbreiteten, auf beſtimmte Per⸗ 
ſonen bezügliche Gerüchte ſeien willkürliche Kom⸗ 
binationen und unbegründet. f 

Der Kaiſer empfing die Diſtanzreiter Grafen 
Starhemberg und von Miklos; es verlautet, daß 
der Kaiſer auch die anderen Diſtanzreiter em⸗ 
pſangen werde. 

Prag, 26. Oktober. Bei den heute hier 
ſtattgehabten Gemeinderathswahlen gewannen die 
Jungczechen 4 neue Sitze, jo daß der Stadtrath 
nunmehr aus 30 Jungczechen und 59 Altczechen 
beſteht. 2 Stichwahlen find erforderlich. — Nach 
Bekanntgabe des Wahlreſultates wurden vor der 
Redaktion des jungczechiſchen „Narodni Liſty“ 
und der Wohnung des Jungczechen Herold Ova⸗ 
tionen dargebracht; in dem Expeditionslokale des 
altezechiſchen „Olas naroda“ wurden die Thür⸗ 
ſcheiben eingeſchlagen; die Polizei zerſtreute die 
Anſammlungen. 

Peſt, 26. Oktober. (W. T. B.) Finanz⸗ 
ausſchuß des Abgeordnetenhauſes. Auf das von 
dem Abgeordneten Ugron ausgeſprochene Bedauern, 
daß die Mitglieder des Kabinets in den wichtigen 
kirchenpolitiſchen Fragen keine Einigung erzielen 
könnten, erklärte der Kultusminiſter, daß zwiſchen 
den Mitgliedern des Kabinets keinerlei Meinungs⸗ 
differenzen beſtänden, die nicht ausgeglichen wer⸗ 
den könnten, und daß er in ſeiner Erklärung nichts 
geſagt habe, was als ein Eingeſtändniß einer ſol⸗ 
chen Differenz zu deuten ſei. 

Peſt, 26. Oktober. (W. T. B.) Im 
weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung des 
Finanzausſchuſſes des Abgeordnetenhauſes erklärte 
der Kultusminiſter Cſaly ferner in Betreff der 
Beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles in Agram, 
es ſeien in Rom gegen den Kandidaten der Re⸗ 
gierung Einwendungen erhoben worden. Was die 
bezüglich der Kardinäle aufgeworfene Frage be⸗ 
treffe, ſo halte die ungariſche Regierung daran 
feſt, daß Ungarn drei Kardinäle haben müſſe. 

Peſt, 26. Oktober. (W. T. B.) Von 
geſtern Abend 6 Uhr bis heute Abend 6 Uhr ſind 
hier 16 Perſonen an Cholera erkrankt und 8 ge⸗ 


ſtorben. 
Schweiz. 

Obwohl unſer finanzieller Horizont ſich mehr 
und mehr verbüftert, erheben unſere Waffenchefs 
doch bedeutende Forderungen, wonach ſich unſer 
Kriegsbudget für 1893 auf 38 ¼ Millionen, alſo 
etwa fünf Millionen höher ſtellen würde als für 
1892. Der Chef des eidgenöſſiſchen Militär⸗De⸗ 
partements ſieht dies als Uebertreibung an und 
bemüht ſich, größere Abſtriche herbeizuführen. 
Es wird ſich aber fragen, ob er ſich dabei konſe⸗ 
quent bleiben kann, wenn er darauf beharrt, mit 
den Bedürfniſſen Schritt zu halten. Bezeichnend 
iſt nach dieſer Richtung ſchon der kürzlich in 
Bern gegebene Beſcheid, daß man ſich aus Man⸗ 
gel an verfügbaren Mitteln auf das Projekt der 
Anſchaffung von L ftſchifffahrtseinrichtungen für 
militäriſche Zwecke nicht einlajjen könne. — Auch 
ſonſt werden hohe Anforderungen an die Finanzen 
geſtellt. So handelt es ſich z. B. um Beſchaf⸗ 
fung eines neuen Poſtgebäudes in Lauſſanne, für 
welches der 1 allein über eine Million 
Franks zu ſtehen käme. Weiter wird ſich die 
Bundesverſammlung in nächſter Seſſion mit 
einer Vorlage, betreffend Errichtung eines Par⸗ 
laments⸗Gebäudes in der Bundesſtadt, zu beſchäf⸗ 
tigen haben, welche einen Kredit von 5 Millionen 
Franks erheiſcht. Das Merkwürdigſte ift, daß die 
radikale Mehrheit der vorberathenden national⸗ 
räthlichen Kommiſſion beantragt, die Schlußnahme 
dem Referendum des Volkes, d. h. feiner Geneh⸗ 
migung zu entziehen, geſtützt auf eine Beſtimmung 
der Bundesverfaſſung, welche den eidgenöſſiſchen 
Rüthen das Recht verleiht, in Fällen der Dring⸗ 
lichkeit und wo es ſich nicht um allgemein ver⸗ 
bindliche Schlußnahmen handelt, endgültig von 
ſich aus zu entſcheiden. Ob bei unſerer bedenk⸗ 
lichen finanziellen Situation das Volk zu dieſer 
bequemen und namentlich im Munde der ſoge⸗ 
nannten Vollblutdemokraten doppelt unangenehm 
berührenden Auslegung ſchweigen wird, iſt frei⸗ 
lich eine andere Sache. Es bleibt wahr, der Ra⸗ 
dikalismus kann, wenn alles andere ausſichtslos 
iſt, mit unfeylbarer Wirkung durch Finanzfragen, 
welche das gutmüthige Volk an der empfindlichiten 
Stelle treffen, unſchädlich gemacht werden. 

„ Unter ſolchen Umſtänden, die vor der Hand 
keine Ausſicht auf Beſſerung zulaſſen, iſt der Ruf 
nach Bundesſubventien für das Volksſchulweſen 
der Kantone offenbar unnütz und verrüth lediglich 
die Ziele unſeres Liberalismus, obſchon derſelbe 
jetzt feine Abſichten mit allen Mitteln zu ver⸗ 
ſchleiern ſich bemüht. Man ſtellt ſich nämlich 
von dieſer Seite plotzlich ſehr föderaliſtiſch und 
möchte allen Verdacht entfernen, als handele es 
ſich umb eine Aktion des konfeſſionsfeindlichen Zen⸗ 
tralismus. Allein dieſes Beſtreben iſt vergeblich 


und ſelbſt der einfachſte Bauer ſagt ſich, bezahle 


erſt einmal der Bund den Kantonen für Schul⸗ 


IS FB — — 


Frankreich. 

Paris, 24. Oktober. Caloignac, der viel⸗ 
genannte Bürgermeiſter von Carmaux, iſt heute 
hier der Held des Tages. Die drei Vertreter 
der Ausſtändiſchen für das Schiedsgericht, Cle⸗ 
menceau, Pelletan und Millerand, hatten ihn am 
Sonnabend telegraphiſch hierher beſchieden, weil 
ibn der Miniſterpräſident zu ſprechen wünſchte, 
und geſtern Mittag traf der Erwählte des allge⸗ 
meinen Stimmrechts ein. Ein kleines Heer von 
Reportern war am Bahnhof verſammelt und um⸗ 
tingte einen blatternarbigen, hochgewachſenen 
Mann in ſchwarzer Blouſe und rundem ſchwar⸗ 
zem Filzhute, der von dem Abgeordneten Baudin 
mit brüderlichem Du begrüßt wurde. Er zog 
ſeine Blouſe über den Kopf und erſchien nun in 
auſtändigem ſchwarzem Rock, war aber nicht zu 
bewegen, den Forſchern der Preſſe etwas anderes 
als das Telegramm mitzutheilen, das ihn unter 
Zuſicherung der Koſtenvergütung nach Paris ges 
bracht. Nach einer Berathung mit Clemenceau 
und den Delegirten des Schiedsgerichts wurde 
um 6 Uhr Calvignac vom Miniſterpräſidenten 
in halbſtündiger Unterredung empfangen, berieth 
dann wieder mit den Delegirten, und darauf fuhr 
nun die ganze Geſellſchaft abermals zum Miniſter⸗ 
präſidenten, der jedoch nur die drei Delegirten 
empfing. Nach kurzem Verweilen kam es auf 
der Straße zwiſchen den zurückkehrenden Dele⸗ 
girten, Calvignac und Baudin noch zu einer leb⸗ 
haften kurzen Erörterung. Heute ſoll Calvignac 
abermals vom Miniſterpräſidenten empfangen 
werden. Ueber den Stand der Dinge wird Still- 
ſchweigen beobachtet. Die Betheiligten haben 
ſich unter Ehrenwort verpflichtet, nichts verlauten 
zu laſſen, doch wollen die allwiſſenden Reporter 
verſichern, der Bürgermeiſter von Carmaux fei 
von ſeiner Unterredung mit dem Miniſterpräſi⸗ 
denten nichts weniger als erbaut. Herr Loubet 
habe ihn ziemlich ungnädig empfangen und habe 
5 bei ſeinem Abgang nicht vom Stuhl er⸗ 

oben. 

Paris, 26. Oktober. (W. T. B.) Dem 
Vernehmen nach wird der Direktor der Gruben⸗ 
geſellſchaft von Carmaux, Humblot, von feinem 
Poſten zurücktreten; wie verlautet, wäre den 
Bergarbeitern im Verlaufe der ſchiedsgericht⸗ 
lichen Verhandlungen dieſe Konzeſſion gemacht 
worden. 

Der Deputirte Pelletan, einer der drei 
Schiedsgerichts⸗Delegirten der ſtreikenden Berg⸗ 
arbeiter von Carmaux, hat ſich über den Schieds⸗ 
ſpruch des Minifterpräfidenten Loubet tadelnd 
ausgeſprochen und iſt der Anſicht, daß der Streik 
fortgeſetzt werden würde, da die Ausſtändigen zu 
völliger Solidarität mit ihren in Albi verurtheil⸗ 
ten Kameraden ſich formell verpflichtet hatten. 

Die Deputirten Clemenceau, Millerand und 
Pelletan haben alle republikaniſchen Deputirten 
aufgefordert, ſich morgen vor dem Beginn der 
Kammerſitzung im Palais Bourbon zu einer 
Berathung über die für die republikaniſche Par⸗ 
tei durch die Vorgänge in Carmaux geſchaffene 
Lage zu verſammeln. Die genannten drei De⸗ 
putirten, welche Delegirte für das von den ſtrei⸗ 
kenden Bergarbeitern in Carmaux eingeſetzte 
Schiedsgericht ſind, haben ein Schreiben nach 
Carmaux geſandt, worin fie den Bergarbeitern 
über das ihnen ertheilte Mandat Rechenſchaft ab⸗ 
legen und erklären, die Ausſtändigen hätten keine 
Genugthuung erhalten; ſie würden auch ferner 
zu den Streikenden ſtehen zur Vertheidigung der 
Rechte derſelben. 

Aus Carmaux wird gemeldet, der Schieds⸗ 
ſpruch des Miniſterpräſidenten Loubet habe dort 
eine gewiſſe Enttäuſchung hervorgerufen, da nach 
demſelben die in Albi verurtheilten Bergarbeiter 
nicht wieder in Arbeit genommen werden ſollten. 


Das Ausſtands⸗Komitee iſt heute Nachmittag zu 


einer Sitzung zuſammengetreten. 

Paris, 26. Oktober. (W. T. B.) In 
dem Schreiben an die Bergarbeiter von Car⸗ 
maux tadeln die Deputirten Clemenceau, Pelletan 
und Millerand insbeſondere, daß der Schieds⸗ 
ſpruch dem Bergarbeiter Calvignac nicht vor 
ſeiner Beurlaubung den vorläufigen Wiederein⸗ 
tritt in ſeine Beſchäftigung bewilligt habe; haupt⸗ 
ſächlich ſei zu bedauern, daß trotz ihrer dringenden 
Vorſtellung der Schiedsſpruch nicht die Wieder⸗ 
einſtellung der durch den Gerichtshof von Albi 
verurtheilten ausſtändigen Arbeiter ausſpreche. 

Paris, 26. Oktober. (W. T. B.) Das 
Streikkomitee in Carmaux hat beſchloſſen, den 
Schiedsſpruch des Konſeilpräſidenten Loubet nicht 
anzunehmen und den Ausſtand fortzuſetzen. Die 
dafür geltend gemachten Gründe find J., daß der 
Schiedsſpruch, obwohl derſelbe die Entlaſſung 
Calvignac's konſtatire, eine Verletzung des allge⸗ 
meinen Stimmrechts involvire, inſofern er Cal⸗ 
vignac nicht einmal ermächtige, vorläufig in fein 
Arbeitsverhältniß wieder einzutreten; 2., daß alle 
Bergarbeiter für die Vorkommniſſe am 15. 
Auguſt ſolidariſch verantwortlich ſeien, für welche 
zehn derſelben, deren Wiedereinſtellung verweigert 
werde, verurtheilt wurden. 

Nancy, 26. Oltober. (W. T. B.) Ange⸗ 
ſichts der Abnahme der Choleraerkrankungen wer⸗ 
den die auf allen Bahnhöfen der Grenzſtationen 
errichteten Sanitätspoſten gegen Ende des Mo⸗ 
nats aufgehoben werden. 


Italien. 


Es verlautet aus Rom, daß man ſich in 
llerikalen Kreiſen offen über die Haltung des 
Papſtes der franzöſiſchen Republik gegenüber aus⸗ 
ſpricht. Ein Korreſpondent der „Times“ habe 
in einer Unterredung mit einem hervorragenden 
Prälaten geäußert, daß es den Anſchein habe, als 
ob der Papſt den Kopf verloren, worauf der Prä⸗ 
lat erwiderte: „Sie haben es geſagt; ich darf 
nicht ſo viel laut werden laſſen, denn was der 
Oberhirte ſpricht, das müſſen die Prieſter anneh⸗ 
men.“ Der Prälat gab im Laufe der Unter⸗ 
redung feiner Anſicht über die Politik des Vati⸗ 
fans ſchließlich freieren Ausdrack. Auf die Frage 
des Korreſpondenten, „ob es zehn höhere, in 
direkter Verbindung mit dem Vatikan ſtehende 
kirchliche Würdenträger gäbe, die anderer Mei⸗ 
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nung als er ſeien,“ antwortete er: „Es ſind keine 
zehn vorhanden.“ Er bemerkte, daß die italieni⸗ 
ſchen oder franzöſiſchen Katholiken meiſtentheils 
Monarchiſten ſeien und daß der Befehl des Pap⸗ 
ſtes, die Republik ohne irgend welche anderweitige 
Ausſichten anzunehmen, einfach die Kirche in 
Frankreich der Mitwirkung und des Einfluſſes der 
an der Regierung betheiligten aufrichtigen katho⸗ 
liſchen Staatsmänner berauben wird, indem dieſe 
ihre monarchiſchen Geſinnungen nicht aufgeben 
könnten und ſich deshalb vom öffeutlichen Leben 
zurückziehen würden. Die Rede des Kultus⸗ und 
Unterrichtsminiſters am Grabe Renans habe in 
kirchlichen Kreiſen Roms einen peinlichen Eindruck 
gemacht, indem man der Anſicht ſei, daß ſie die 
ablehnende und unbeugſame Feindſeligkeit der Re⸗ 
publik gegen die Kirche offenbare. Die Lobrede 
auf Renan als den Verkünder von Wahrheit ſei 
eine Kriegserklärung gegen die katholiſche Kirche, 
welche Renan für ihren Feind erklärt habe. Der 
auf Wiedergewinnung ſeiner weltlichen Herrſchaft 
bedachte Vatikan wird ſich dadurch aber nicht ab⸗ 
halten laſſen, der franzöſiſchen Republik zu hul⸗ 
digen, weil und ſo lange ſie das Schwert Frank⸗ 
reichs in der Hand hält. 

Rom, 26. Oktober. (W. T. B.) Die 
„Agenzia Stefani“ bezeichnet das Gerücht von 
einem Unwohlſein des Papſtes als gänzlich 
grundlos. 

Neapel, 26. Oktober. (W. T. B.) Der 
baieriſche Staatsminiſter Freiherr v. Crailsheim 
hat heute die Rückreiſe nach Rom angetreten. 


Spanien und Portugal. 
Liſſabon, 26. Oktober. 
den legislativen Wahlen ſind bis jetzt 139 Er⸗ 
gebniſſe bekannt, davon entfallen auf die ſoge⸗ 
nannten Regeneradores 58, auf die Progreſſiſlen 
40, auf die Regierungspartei 27, auf die Unab⸗ 
hängigen 10 und auf die Republikaner 4 Man⸗ 
date. 

Liſſabon, 26. Oktober. (W. T. B.) Das 
neue Kabinet wird wahrſcheinlich in der Mehr⸗ 
zahl aus den Regeneradores gebildet werden, 
deren Chef Serpa Pimentel iſt. 


Großbritannien und Irland. 


Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London berichtet 
wird, iſt dort eine Drahtmeldung aus Toronto 
eingetroffen, welche beſagt, in Kanada verurſache 
das Gerücht, die Reichsregierung beabſichtige, die 
Reichstruppen aus den engliſchen Kolonien in 
Nordamerika gänzlich zurückzuziehen, einiges 
Aufſehen. Die Torontoer Blätter bemerken 
dazu, dies bedeute, daß die Befeſtigungen von 
Halifax der kanadiſchen Regierung unterſtellt 
werden dürften. Der Plan iſt eine Fort⸗ 
ſetzung der Politik, die Gladſtones Verwaltung im 
Jahre 1871 einſchlug, als die regulären Truppen 
aus Kanada zurückgezogen wurden. Angeſichts 
der ſteten Beſtrebungen der Vereinigten Staaten, 
die engliſchen Kolonien iu Nordamerika an ſich 
zu feſſeln und im Hinblick auf die Bewegung, 
die in Kanada für möglichſt engen wirthſchaftlichen 
Anſchluß an die Vereinigten Staaten thätig iſt, 
muß bezweifelt werden, daß das Gerücht, die eng⸗ 


liſche Regierung ſei geneigt, die Reichstruppen 


aus dieſen Kolonien zurückzuziehen, Beſtätigung 
fiuden werde. 

London, 24. Oktober. In der Kohlen⸗ 
induſtrie, welche im Frühjahre ſolch heftige 
Kämpfe um die Aufrechterhaltung der Lohnſätze 
durchzumachen hatte, fahren die Löhne fort zu 
fallen. So haben ſich die Bergleute in Northum⸗ 
berland nunmehr ſo gut wie entſchieden, eine 
weitere Herabſetzung um 5 Proz. anzunehmen, 
auf welchen Prozentfag die Zechenverwaltungen 
ihre urſprüngliche Forderung von 7½ Proz. her⸗ 
abgelaſſen. Die Leute von Northumberland hör- 
ten nicht, wie ihre Kameraden im benachbarten 
Durham im März, auf die Einflüſterungen und 
Verſprechungen der National⸗Federation of Mines, 
ſondern nahmen damals, um einen Ausſtand zu ver⸗ 
meiden, eine Lohnerniedrigung von 5 Prozent an. 
Sie haben ſomit nicht nur die ungeheuren Ver⸗ 


luſte der Durhamer Bergarbeiter vermieden, ſon⸗ 


dern auch bisher höhere Löhne bezogen. In erſter 
Linie verdanken ſie dies ihren Vorſtänden Mr. 
Burt und Mr. Fenwick, den beiden Männern, 
welche bei der Maſſe der Bergleute jetzt in 
großem Mißkredit ſtehen, weil fie nicht an den 
Segen des geſetzlichen Achtſtundentages und an 
die Möglichkeit einer künſtlichen Preisfeſtſetzung 
glauben wollen. — Auch in Wales werden die 
Löhne binnen Kurzem wieder fallen müſſen. Hier 
beſteht bekanntlich das Syſtem der „gleitenden 
Skala“, wobei die Löhne von Zeit zu Zeit nach 
nach den für die Kohlen erhaltenen Preiſen be⸗ 
ſtimmt werden und, wie neuerdings gemeldet, 
müſſen die Zechen in ihren Kontrakten für das 
nächſte Jahr die Tonne Kohlen bis um drei 
Schilling 4 Pence billiger lieferu, um Abnehmer 
zu finden. 


Amerika. 


Wie alles in Newyork ins Rieſige wächſt, fo 
nehmen auch die Züge des Columbus⸗Feſtes eine 
außergewöhnliche Größe an. Das yherrlichſte 
Wetter begünſtigte die Feſtlichleiten, die, mit Aus⸗ 
nahme der kirchlichen und muſikaliſchen, ſämmt⸗ 
lich im Freien ſtattfanden. Der Montag vergan⸗ 
gener Woche brachte einen Aufmarſch von 30,000 
Schulkindern in Feſtkleidern und mit Tauſenden 
von Fahnen und Fähnchen, in Begleitung der 
Lehrer. Der Broadway und die von ihm durch⸗ 
ſchnittenen großen freien Plätze waren durch Auf⸗ 
ſtellung von Tauſenden von Tribünen für eine 
Woche in eine ſtändige via triumphalis verwan⸗ 
delt worden. Der Beſuch der ſtädtiſchen Tribü⸗ 
nen war frei. Deshalb die d Theil⸗ 
nahme. Man ſchätzt die Zuſchauerzahl an den 
Haupttagen auf mehr als 500,000. Thatſache 
iſt, daß die Hochbahn am 12. Oktober über 
1,100,000 Paſſagiere befördert bat und dazu kom⸗ 
men noch die Fahrgäſte der Pferde⸗ und Kabel⸗ 


bahnen. Die am meiſten gelungene Veranſtaltung . 


war die Flottenſchau, für welche der Hafen und 


Meerbuſen von Newyork mit den Höhenzügen zu 


beiden Seiten ſich ganz wunderbar eignet. Die 
Ankunft don zwei franzöſiſchen und einem italie⸗ 
niſchen Kriegsſchiff, die, esfortirt von dem ame⸗ 


rikaniſchen Geſchwader und gefolgt von einer Un⸗ 7 


zahl von Privatdampfern, Yachten und Segel⸗ 


booten, das Spalier der Handelsflotte im vollen F 
Feſtſchmuck paſſirten, überall von Kanonendonner 
begrüßt, war ein prachtvolles Schauſpiel. Alles 
vollzog ſich mit großer Präziſion und ohne den 
geringſten Unfall. Abends wohnten die Gäſte der 


Bonnerag, 27. Oktober 1802. | 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


(W. T. B.) Von 


1 


feenhaften Beleuchtung der Brooklynerbrücke und 


dem Abhalten eines Feuerwerks bei, deſſen Glanz⸗ 
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ſie erregte ſolche Begeiſterung, daß ſie am näch⸗ 
ſten Abend auf Koſten der Brückenverwaltung 
wiederholt wurde. Für den Mittwoch war der 
Hauptanziehungspunkt des Feſtes, eine allgemeine 
Illumination und Fackelzug mit Darlegung ge⸗ 
ſchichtlicher Momente angeſagt. Der Zudrang zu 
den Tribünen und den Querſtraßen des Broad⸗ 
way war gewaltig. Noch nie zuvor hatte man 
ſolche Menſchenmaſſen bei einander geſehen. Die 
Ordnung wurde indeſſen nirgends geſtört, obwohl 
die Stimmung ber Leute durch die entſetzliche 
Verſpätung des Zuges eine mitunter gereizte war. 
Dieſe Verſpäiung — der Zug ſetzte ſich erſt nach 
4 Uhr in Bewegung und endete erſt um 2 Uhr 
Morgens — hatte zur Folge, daß die Illumina⸗ 
tion faſt erloſchen war und ebenſo die Fackeln, 
als der Zug den Madiſon Square erreichte. So⸗ 
mit wandelte er unbeleuchtet, durch beinahe finjiere 
Straßen und konnte deshalb leinen Eindruck 
machen, auch wenn der ſogenannte geſchichtliche 
Theil in anziehender Weiſe geordnet geweſen 
wäre. Dies war aber nicht der Fall und die 
Enttäuſchung unter Leuten, die etwas von der 
Anordnung ſolcher Züge verſtehen, oder Groß⸗ 
artiges anderswo geſehen hatten, ſehr peinlich. 
Der Unmuth wuchs, als ſich beim Antritt des 

eimwegs herausſtellte, daß die vorbandenen Ver⸗ 
ehrsmittel zur Beförderung ſo ungeheurer Men⸗ 
ſchenmaſſen nicht hinreichten. Die Mehrzahl, des 
endloſen Wartens müde, begab ſich ſchließlich zu 
Fuß auf die Reiſe, die bei Vielen ſtundenlang 
dauerte. Die Enthüllung der Columbus⸗Statue 
auf dem Platze vor dem Zentral⸗Park⸗Eingange 
an der 59. Straße ging programmmäßig vor ſich. 
Der italieniſche und der ſpaniſche Geſandte hiel⸗ 
ten dabei Anſprachen und der Erzbiſchof von 
Newyork, Mon. Corrigan, ſegnete das Denkmal 
ein. Das Konzert in der Muſikhalle, wobei die 
Preis⸗Kantate des Herrn Melameih, eine ſehr ge⸗ 


diegene Arbeit, von ſechstauſend Sängern zur 


Aufführung gelangte, war großartig. Die deut⸗ 


ſchen Geſangvereine haben dabei die Hauptrolle 


geſpielt. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 27. Oktober. Der Frauen⸗Verein 
Oberwiel“ veranſtaltet am Mittwoch, den 2. 
November, im großen Saale des Konzerthauſes 
ein Wohlthätigkeits⸗ Konzert zum 
Beſten der Armen des Bezirks unter gütiger Mit⸗ 
wirkung der Operuſängerin Fräulein Schiff⸗ 
macher, des Opernſängers Herrn Berndt, des 
Pianiſten Herrn H. Ruſt, ſowie Schüler und 
Schülerinnen der Frau Schröder⸗Chaloupka und 
anderer geſchätzter Dilettanten. Billetverkauf 
A 1 Mark haben die Herren E. Simon und Paul 
Witte gütigſt übernommen. 

— Anfang November beginnt der königlich 
ſächſiſche Hofſchauſpieler Herr Karl Wiene 
im Bellevue⸗Theater ein Gaſtſpiel, in welchem 
eine Reihe Ibſen'ſcher Werke zur Darſtellung ge⸗ 


langen werden, da Herr Wiene gerade in der 


Darſtellung Ibſen'ſchen Charaktere hervorragendes 
leiſtet. Herr Wiene hat ſich auch bereits nicht 
ohne Erfolg als Bühnenſchriftſteller verſucht. 

— Im Stadt⸗Theater kommt am Sonn⸗ 
abend als Klaſſiker⸗Vorſtellung zu kleinen Preiſen 
Schillers Trauerſpiel „Don Carlos“ zur Auf⸗ 
führung, während Sonntag Nachmittag „Robert 
und Bertram“ wiederholt wird. Abends geht die 
Oper „Die Hugenotten“ zum letzten Male in 
dieſer Saiſon in Scene. = 

— Der Stadtverordnete Herr Kaufmann 
Greffrath hat das Amt als Vorſitzender der 
ſtädtiſchen Finanz⸗Kommiſſiou, welches 

er Jahre lang verwaltete, niedergelegt und gleich⸗ 
zeitig ſeinen Austritt aus der Kommiſſion an⸗ 
gezeigt. 

— Bei der Sparkaſſe des Kreiſes 
Neuſtettin iſt auf Beſchluß des Kreistages 
der Zinsfuß für Spareinlagen von 3½ auf 4 
Prozent erhöht. 

— In dieſen Tagen iſt hierſelbſt eine An⸗ 
ſtalt eröffnet worden, welche allſeitiges Intereſſe 
verdient und beſonders von vielen Kranken mit 
Freuden begrüßt werden dürfte; es iſt dies die 
auf dem Grundſtück Bismarckſtraße 18 von den 
Herren Benda u. Ko. neu eingerichtete Loh⸗ 
badeanſtalt und Maſſagekur Mit allen Be⸗ 
quemlichteiten und äußerſt praktiſch ausgeſtattet, 
wird die Anſtalt wohl bald fleißig beſucht werden, 
da bekanntlich dieſe Bäder gegen rheumatiſche 
Leiden benutzt werden. 

— Die Kontroll⸗Verſammlungen 
für den Herbſt 1892 finden für den Kreise 
Randow wie folgt ſtatt: Am 1. November 
Morgens 7½¼ Uhr in Grambow, Vormittags 
10 Uhr in Blankenſee, am 2. November Morgens 
7, Uhr in Kolbitzow, Vormittags 10¼ Uhr in 
Gartz a. O., Nachmittags 3 Uhr in Tantow, 
am 3. November Morgens 7 Uhr in Kaſekow, 
Vormittags 11 Uhr in Penkun, am 4. November 
10¼ Ubr in Altdamm für die Stadt Altdamm 
und für die Ortſchaften: Podejuch, Finkenwalde, 
Arnimswalde, Bergland, Friedensburg, Friedrichs⸗ 
dorf, Hammermühle, Hornskrug, Oberhof, Roſen⸗ 
arten, Stuthof und Wilhelmsfelde. Am 5. 
November 1892 Vormittags 8½ Uhr in Polchow 
für die Oriſchaften: Armenheide, Brunn, Ecker⸗ 


berg, Faltenwalde, Günnitz, Hundsforth, Kreckow, 


Wuſſow. 


in der 


Leeſe, Neuhaus, Polchow, Völſchendorf und 
Am 5. November 1892 Mittags 
12 Uhr in Pölitz für die Ortſchaften: Pölitz, 
Brachhorſt, Kavelwiſch, Damuſter, Duchow, 
Ehrenthal, Forkadeuberg, Hagen, Jaſenitz, Langen⸗ 
berg, Langenſtücken, Meſſenthin, Neuendorf, 
Scholwin, Schwabach, Schwankenheim, Treſtin, 
Wolfshorſt und Zedlitzfelde. Am 3. November 


1892 Vormittags 8 Uhr in Stettin im neuen 


Exerzierhauſe in der Friedrichſtraße für die Ort⸗ 
ſchaften: Bollinken, Buchholz, Nemitz, Warſow, 
und Zabelsdorf. Am 3. November 1892 Vor⸗ 
mittags 9¼ Uhr in Stettin im neuen Exerzier⸗ 
bauſe in der Friedrichſtraße für die Ortſchaſten: 
Kurow, Klein ⸗Reinkendorf, Prilipp, — in 
Schadeleben, Scheune, Schwarzow, Sparrenfelde, 
Stöwen, Wendorf, Güſtow, Mandelkow, Pom⸗ 
merensdorf und Möringen. Zu den vorſtehenden 
Kontroll⸗Verſammiungen haben zu erſcheinen: „die 
Reſerviſten ſämmtlicher Jahresklaſſen, ſowie alle 
Dispoſitionsurlauber und die zur Dispoſition der 
Erſatzbehörden entlaſſenen Leute nud aus der 
Jahresklaſſe 1880 diejenigen Landwehrlente, welche 
Zeit vom 1. April bis 30. September 
1880 eingetreten find, ſowie aus der Jahresllaſſe 


1882 diejenigen Landwehrleute der Kavallerie, 


welche in der Zeit vom 1. April bis 30. Septem⸗ 
ber 1882 als vierjährig Freiwillige eingetreten ſind. 


Die aus den Ortſchaften Glienken, Gotzlow, Kratz⸗ 
wiek, Stolzenhagen, Schillersdorf und Frauendorf 


zum Erſcheinen an den dies jährigen Herbſtkontroll⸗ 
verſammlungen verpflichteten Mannſchaſten ſind 


Hiervon entbunden, haben ſich aber in der Zeit 
vom 15. November bis 1. Dezember 1892 münd⸗ 
ich oder schriftlich beim Haupt⸗Melde⸗Amt Stettin 
zu 


melden. 
* Am Sonntag, den 23. d. M., wurde dem 


Kahnbauer Fr. Pauliek in Frankfurt a. O. ein 


etwa 6 Meter langer, gelb geſtrichener und mit 


4 Sitzbrettern verſehener Kahn von zwei jungen 


Brurſchen entwendet. Die Diebe ſollen ihren 


9 — 
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aal Bil] Raub nach Stettin gebracht Haben, wo fle ver⸗ vom 3. 
ellung und ſuchen dürſten, denſelben zu veräußern. 


— Mit dem een Kommando⸗Aviſo 
„Hohenzollern“, welcher bekanntlich am 
27. Juni d. J. von der Werft des „Vulkan“ 
vom Stapel gelaſſen wurde, ſollen noch im Laufe 
dieſes Winters Probefahrten abgehalten werden. 
Es iſt bereits beſtimmt, daß für dieſen Zweck 
der Maſchinen⸗Ingenieur Raetz an Bord des 
Schiffes kommandirt werden wird. Kaum bei 
irgend einem Schiffe unſerer Flotte liegt der 
Schwerpunkt ſo ſehr in dem Maſchinenbetriebe 
wie bei der neuen Kaiſeryacht. Sie hat zwei 
vertikale dreifache Expanſionsmaſchinen, welche 
zuſammen etwa 10,000 i. e. entwickeln werden. 
Die Oberflächenkondenſatoren ſind aus Bronze 
hergeſtellt, ſie enthalten nicht weniger als 9262 
meſſingene Kühlröhren von einer Geſammtlänge 
von 21 Kilometer. Auch die Schiffsſchrauben 
find aus Bronze angefertigt. Die Stahlwellen 
ſind hohl und haben eine Länge von 23,1 Meter, 
es ſind die längſten Wellen, die hier für ein 
Schraubenſchiff angefertigt ſind. Außer den 
beiden Hauptmaſchinen befindet ſich im Maſchi⸗ 
nenraum noch eine große Zahl von Hülfs⸗ 
maſchinen, für deren Betrieb 45 Dampfzylinder 
vorhanden ſind. Der Dampf für dieſe ſämmt⸗ 
lichen Maſchinen wird von vier großen Doppel⸗ 
und vier Einfachkeſſeln geliefert, welche in zwei 


geforderten Räumen aufgeſtellt find, An 
Bord des „Hohenzollern“ giebt es kaum 
noch eine weſentliche Verrichtung, die der 


Dampf nicht vollführt, er ſetzt das Schiff in Be⸗ 
wegung, er lichtet die Anker, er bewegt die Pum⸗ 
pen, er bringt in alle Theile des Schiffes Licht, 
Luft und Wärme. In Fachkreiſen iſt man ge⸗ 
ſpaunt darauf, wie ſich dieſer komplizirte Ma⸗ 
ſchinenapparat bewähren wird, aber nach den mit 
der „Kaiſerin Auguſta“ gemachten Erfahrungen 
it man zu den beiten Hoffnungen berechtigt. 
Die Pläne zu beiden Schiffen ſind von dem 
Chefkonſtrukteur unſerer Marine A. Dietrich ent⸗ 
worfen. 

— In dem Schaufenſter des Herrn Korb⸗ 
machermeiſters Boldt, Schuhſtraße 26, ſind 
ſeit einigen Tagen einige ſehr elegante Korbmöbel 
ausgeſtellt, welche zur Ausſtattung des z. Z. im 
„Vulkan“ im Bau begriffenen kaiſerlichen Aviſos 
„Hohenzollern“ beſtimmt ſind. Herr Boldt hat 
die Lieſerung der Korbmöbel für dieſen Dampfer 
übernommen. 

* Die geſtrige Stadtverordneten⸗ 
Sitzung zu Grabow hatte über eine Ma⸗ 
giſtratsvorlage Beſchluß zu faſſen, welche die 
Herſtellung einer Verbindung der Blumen⸗ und 
Breitenſtraße zum Gegenſtand hatte. Eine ganz 
gerade Führung der betreffenden Straße iſt nicht 
zu ermöglichen, doch ſoll die Abweichung nicht 
über 7 Meter betragen, die Breite iſt auf 17 
Meter feſtgeſetzt, davon entfallen auf die Bürger⸗ 
ſteige je 3,40 Meter, auf den Fahrdamm 10,20 
Meter, für den Bürgerſteig iſt eine Trottoirbayn 
von 1,10 Meter Breite vorgeſehen. Zur Sicher⸗ 
ſtellung der Ausführung haben die Unternehmer, 
Gebr. Koch, eine Kaution von 40,000 Mark zu 
hinterlegen. Die Fertigſtellung der ganzen 
Straße hat in fünf Jahren zu erfolgen. Be 
züglich der Niederlegung des Wohnhauſes Breite⸗ 
ſtraße 7, welches etwas in die Straßenflucht 
vorſpringt, wünſchen die Unternehmer eine Friſt 
von 10 Jahren zu erhalten. Der Magiſtrat will 
dieſe Friſt auf 5 Jahre herabſetzen. Der Refe⸗ 
rent Herr Teſchendorf empfiehlt die Magiſtrats⸗ 
vorlage zur Annahme, da die Stadt bei dieſem 
Unternehmen ſo ſicher geſtellt ſei wie nur irgend 
möglich. Nur in Betreff des fraglichen Hauſes 
Breiteſtraße 7 beantragte er, die Friſt zur Nie⸗ 
derlegung auf 7 Jahre zu verlängern, auch finde 
er die Kautſonsbedingungen ungebübrlich hart und 
befürworte, daß auf Antrag der Unternehmer je 
nach dem Fortſchreiten der Arbeiten eine raten⸗ 
weiſe Rückzahlung der Summe ſtattfinden könne. 
Die Verſammlung genehmigte mit großer Ma⸗ 
jorität die Vorlage mit den Abänderungsanträgen 
Teſchendorf. — Für die devorſtehenden Stadt⸗ 
verordnetenwahlen wurden die Herren Kuckhahn 
und Koch zu Vorſitzenden, Möbel und Hintz zu 
Beiſitzern gewählt. — Zu einer Vorlage belref⸗ 
fend die Pflaſterung der Straße „Am Markt“ 


——— 
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uli 1891 von Genzmer, Landrath. Ver⸗ 
un he H. W. Müller in Berlin. (Mark 
Das Buch bringt zunächſt die geſchichtliche 


Entwickelung der Gutsherrſchaft, dann die Rechts⸗ 


verhältniſſe der Gutsbezirke nach der neuen Land⸗ 
gemeindeordnung, jedoch unter durchgehender 
Berückſichtigung der ſonſtigen in Betracht kom⸗ 
menden Geſetze, ſowie des bisherigen, auch in 
fernerer Praxis anwendbaren Rechtszuſtandes zur 


Darſtellung. Ein Regiſter erleichtert den Ge⸗ 


brauch des zeitgemäßen und empfehlenswerthen 
Buches. = [210] 


Vermiſehte Nachrichten. 


Berlin. „Er hat mir familjehr gemacht“, 
war der Refrain, den ein Dienſtmann fort und 


fort wiederholte, als er kürzlich bei einem hieſigen 


Rechtsanwalt Rath und Hülfe fuchte, 
ſeine Sache folgendermaßen dar: 
uf meinen Staud an de Lützower⸗ und Potsdamer⸗ 
Ecke, da kommt en nobler Herr an mir rau un 
fragt: „Wollen Sie mir ſitzen?“ Ick ſeh' en 
ängſtlich von de Seite an un denke ſchon, et is 
en Staatsanwalt. „Nee, nee, meent er, ick will 
Ihnen man blos abmalen.“ „Na, wenn Sie 't 
bezahleu, ſage ich, kann ick ja ebenfo jut bet 
Ihnen ſitzen, wie ick bier ſtehe.“ Alſo ick mit 
oben. Wir kommen in't Atteljeh, er giebt mir 
noch ne Ziehjalie un ſagt, ick ſoll mir man janz 
lecheer hinſtellen. Nach ne Weile meent er, er 
hätte mir nu ſezirt un jab mer'n Dahler. Et 
mocht un en Wochener ſechſe verfangen fin, — 
ick wuß't janz genau, et war den 3. Oktober; ick 
hatle jrade en Ackzeſſer von de Potsdamer nach 
de Wilhelmſtraße zu ziehn — da looft mir mein 
Kollege Putentalg irn Weg; der kiekt mir fo 
ſpinös von de Seite an, zwinkert mit de Ogen 
und meent: „Auguſt“, meent er, „kennſt Du 
dieſen?“ Un dabei hält er mir en Blatt vor de 
Neeſe. Ick denke jleich, mir ſoll der Affe lauſen; 
da ſtehe ick leibhaftig an meine Ecke neben der 
Littfaßſäule un driber ſteht „Berliner Charakter- 
keppe“. Wie ick noch jar nicht wieder zu Puſte 
kommen kann, mient Putentalg, — Putentalg hat 
nemlich hohe Verbindungen; er is frieher immer 
bei de Saujagd in'n Irunewald als Parforſch⸗ 
reiter immer mitgeloofen. Sie wiſſen't ja, janz 
in Roth und mit ohne Fußbekleidung — 
„Aujuſt“, meent er, „willſt Du Dir dieſes ge⸗ 
fallen laſſen? Biſt Du etwa ne effentliche Per⸗ 
ſenlichkeit, biſt Du etwa ein Diſtanzreiter? Den 
Maler kannſt Du verklagen; er hat Dir famil⸗ 
jehr gemacht!“ Det jeht mir nu immer in'n 
Kopp rum, un wie ick wieder nach meine Ecke 
returkomme, da jeht die Utzerei los, denn Puten⸗ 
talg hatte für Verbreitung geſorgt. Der eene 
meente, nu würde ick mal nächſtens bei Caſtan'n 
kommen, der andere ſagte, ick hätte mir doch jleich 
ſollen aushauen laſſen. Der ſchlimmſte aber war 
Lehmann, wat mein Schwager is, der fragte, 
worum dett det Bild nicht kolorirt were, un wie 
Set feener wußte, meent er: „Na, dazu hetten je 
zu ville Roth gebraucht.“ Na nn ſchlugen ſ 'ne 
große Lache uf. Lehmann verdefendirte ſich nach⸗ 
her, wie ick ihm au coram nahm, er hatte man 
blos meine Mitze gemeent. Aber de Utzerei wurde 
immer doller, und jetzt halte ick't nich mehr aus. 
Nu reden Sie, Herr Rechtsanwalt, kann ick den 
Mann verklagen, dett er mir familjehr gemacht 
hat?“ Der Rechtanwalt verſprach dem gekränkten 
Mann der Ecke einen gütlichen Ausgleich zu ver⸗ 
ſuchen, verſicherte uns aber, daß der Zeichner ein 
ſeltenes Glück in der Wahl feines „Charakter⸗ 
koppes“ gehabt habe. a 

— Des Columbus Gebeine als 
— das würde ſelbſt das Wort des guten 
Akiba zu ſchanden machen. Einer der Weltaus⸗ 
ſtellungs⸗Kommiſſäre iſt Gewährsmann für die 
Nachricht, daß der gegenwärtige „glückliche“ In⸗ 
haber des Präſidentenamtes von San Domingo, 
Mr. Ulyſſes Heureux, ſich erboten hat, die Ge⸗ 
beine von Chriſtoph Columbus, die auf der ge⸗ 
nannten Juſel ihre Ruheſtätte gefunden haben, 
wohlverpackt noch Chicago zur Weltausſtellung zu 
ſenden, falls ihm die Regierung in Waſhington 
darauf 100,000 Dollars zu 6 Prozent leihen 
wolle, der er gerade nothwendig bedürfe. Trotz 


Er ſtellte 


beſchloß die Verſammlung mit Rückſicht auf die des intereſſanten Pfandobjekts mußte die Regie⸗ 
ungünſtige Finanzlage Abſetzung von der Tages⸗ rung das generöſe Anerbieten ablehnen, da ihr 
ordnung und Cinftellung eines entſprechenden für derartige Leihzeſchäfte keine Fonds zur Ver⸗ 


Poſtens in den nächſtjährigen Etat, — In ger 
heimer Sitzung wurde von dem Teſtamente des 
verſtorbenen Bürgermeiſters Knoll Kenntaiß ge⸗ 
nommen. Der Verſtorbene hat ſein Vermögen 


zur Hälfte der Stadt Grabow und zur Hälfte der angeregt, 


Loge zu den 3 goldenen Ankern vermacht, do 
gelangen dieſelben erſt nach dem Tode der Ebe⸗ 
frau und der Schweſter des Erblaſſers in den 
Beſitz des Kapitals, deſſen Nießbrauch bis dahin 
den letzteren beiden verbleibt. Die Stadtgemeinde 
Grabow übernimmt die Verpflichtung zur Unter⸗ 
haltung des Grabes des Verſtorbenen. 


Anus den Provinzen. 


"Anklam, 24. Ottober. Ein Akt beſtialiſcher 
Rohheit iſt dieſer Tage vollführt 


Einem Kinde des Herrn S. find von einem Kapelle, 


daſelbſt bedienſteten Mädchen Kröpfe und Steck⸗ 


nadeln in den Mund eingeführt worden. In den Huſaren konzertipen. 
Exkrementen des Kindes fand mau 7 Stecknadeln, Kapellen iſt zu erwähnen, 


worden. Regiments „Königin 


fügung ſtehen. Uebrigens iſt die Idee leine neue, 
fie wurde vielmehr gegen Ende der Adminiſtra⸗ 
tion des Präſidenten Cleveland zuerſt von dem 
amerikaniſchen Konſul Aſtwood in San Domingo 
kurze Zeit beſprochen und dann als eine 
Entweigung der irdiſchen Ueberreſte des Ent ; 
deckers von Amerika zurückgewieſen. 

— Auf der Weltausſtellung in Chicago 
ſollen bekanntlich zwei deutſche Kapellen in der 
Stärke von 50 beziehungsweiſe 30 Mann konzer⸗ 
tiren, welchen „die Anlegung preußiſcher Uni⸗ 
formen geſtattet werden wird“, Die eine der⸗ 
jelben, vom Muſikdirektor Ruſcheweyh engagirt, 
hat, wie die „D. Muſ.⸗Ztg.“ meldet, hier bereits 
Konzerte gegeben, die Mitglieder derſelben trugen 
dabei die Uniform des 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
Elisabeth“; die zweite 

vom Kapellmeiſter G. rg organiſirt, 
wird in Chicago in der Uniform der rothen 
Betreffs der Uniform der 
daß dieſe vom Kaiſer 


während ein Knopf von demſelben ausgebrochen mit geringen Abänderungen genehmigt wurde. 


wurde. 


nimmt man an, daß das Mädchen auf diefe E. 


Weiſe ihres Dienſtes ſich entledigen wollte. 


Kunſt und Literatsr. 

Mark Twain s ausgewählte humoriſtiſche 
Schriften giebt gegenwärtig die bekannte Ver⸗ 
lagshandlung von Robert Lutz (Stuttgart, Hölder⸗ 
linſtraße 2a) in einer billigen Lieferungsausgabe 
beraus. Die erſten fünf Lieferungen enthalten 
Mark Twain's köſtliches Buch „Abenteuer und 
Streiche von Tom Sawyer“, eine luſtige 
Knabengeſchichte eines amerikaniſchen Bubenpaares 
à la Max und Moritz. Mark Twain iſt ein 
äußerſt ſcharfer Beobachter des jugendlichen Le⸗ 
bens; man wird an der Fülle feiner Züge, die 
er bei ſeinem Heldenpaar entdeckt hat und die er 
uns ſo anſchaulich und friſch zu ſchildern weiß, 
ſeine helle lachende Freude haben. Die Lutz'ſche 
Lieferungsausgabe iſt überaus billig, da ſie gute 
Ueberſetzung mit ſolider Ausftattung vereinigt 


Als Grund für dieſe Handlungsweiſe So wird z. 


B. die Infanteriekapelle ſtatt des 
mit der Krone die Buchſtaben D. E. A. 
(Deutſche Ethnographiſche Ausſtellung] auf der 
Schulterklappe tragen. — Die Mittheilung läßt, 


trotzdem fie in der „D. M. 3." ſteht, ſofort er⸗ 


kennen, daß fie eine falſche iſt. Daß die täglich 
hier nach Probeſpielen von den Kapellmeiſtern 
uſammengeſtellten Kapellen in Phantaſie⸗Uni⸗ 
3 in Amerika ſpielen werden, die den preu⸗ 
ßiſchen Uniformen ſehr ähnlich ſehen, iſt richtig, daß 
aber der Kaiſer um die Erlaubniß dazu angegangen 
ſei und ſie ertheilt haben ſell, iſt falſch. Um in 
Phantaſie⸗Uniformen aufzulreten, bedarf es keiner 
Erlaubuiß des Kaiſers. Am allerwenigſten würde 
der Kaiſer die Erlaubniß zu einem Mummen⸗ 
ſchanz geben, der in letzter Reihe darauf berechnet 
iſt, das Publikum zu täuſchen. 


Wörfen: Berichte. 


Stettin, 27. Oktober. Wetter: Schön. 
Temperatur 6, Morgens 2° Reaumur, 


und jedes Heft bei dem Preiſe von 40 2 die Barometer 770 Millimeter. Wind: SW. 
7 


bis fünf Druckbogen umfaßt. * 


Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 


Soeben erſchien: Die Cholera, Weſen, gramm loko 146—151 bez, per Oktober 151,00 


Vorbeugungs⸗ und Verhaltungsmaßregeln von bez. u. B., 
in Berlin. u. B., 


Dr. Paul A. Koppel, prakt. Arzt 
Verlag von G. Danner, Mühlbauſen in Thür. 


Dieſes Heftchen enthält in leicht verſtänd⸗ 160,00 B., 159,50 G., per Juni⸗Juli —,—. 


licher Sprache, auf wiſſenſchaftlicher Grundlage 


per Oktober⸗November 151,00 bez. 
per November Dezember 151,50 —151 
bez., per April⸗Mai 158,00 bez., per Mai⸗Juni 
Kilo⸗ 


Roggen wenig verändert, per 1000 


das Wichtigſte über die Cholera, ihr Weſen, ihre gramm loko 130 —136 bez., per Oktober 136,00 


Erkennungszeichen, Vorbeugungsmaßregeln, Ver⸗ bez., per Oktober⸗November 136,00 
haltungsmaßregeln bei eintretenden Fällen, Diät, November⸗Dezember 136,00 bez., per 
Desinfektion ꝛc. ꝛc. Wir können daſſelbe zur Ans | 141,50 


ſchaffung ſehr empfehlen, hauptſächlich da auch 
der Preis von 40 Pf. ein mäßiger iſt. 


nn [188] Hafer 
Die Rechtsverhältniſſe der Gutsbezirke bis 142 bez. 


in den 7 öſtlichen Provinzen Preußens, dargeſtellt 
unter Berückſichtigung der Landgemeindeordnung 


bez., per 
April⸗Mai 

B. u. G. 
Gerſte per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſche 136—140, Märker 140 —144. en 


per 1000 Kilogramm loko 


Muböl ohne Handel. 
Spiritus etwas matter, 


„Alſo ick ſtehe 33 


Pöhbopjett Suezkanal 
gute en 


per 100 Liter & 
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< 1 — 7 
Newpork, 26. Oktober, Vorm. Petro 
leum. (Anfangskourſe) Pipe line cerfifie 
cates per November —,.—. Weizen per De⸗ 
zember 78?]g. 

MNetppork, 26. Oktober. Wechſe auf Lon⸗ 
dog 4,82/. — Petroleum in Newport 6 00, 


ee 
8 


.— 


nn vn Oft 
er bee —.— 


70er 30,4 nom., ) 

per April⸗Mai 70er 32,5 nom. 

| Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen 151,00, onen 
136,00. 70er Spiritus 30,4 Rüböl —.— 


Zentner Roggen. „ Zentter Weizen. 3000 lu Heier etrote BG, date; (Miete Witkers) 
5 5,40. Pipe line certif per November — D. 


ä 50½ C. 
Berlin, 27. Oktober. Weizen per Oktober 
155,00 bis —,— Mark, per November⸗De⸗ 
zember 155,00 Mark per April⸗Mai 159,00 Mark. 
| Roggen per Oktober 141,25 bis 141,00 


Mehl 3 D. 10 ECE otter Win⸗ 
ter- Weizer loko — D. 77½ C Rother = 
Weizen per Oktober — D. 764, C., per 
November — D. 76°], C., per Dezember — 
7810. C. Getreidefracht 3,50 Mais 


Mark, per November⸗Dezember 140,50 Mark. per November 50%. Zucker 3. Schmalz 3 

per April⸗Mai 142,75 Mark. ® leko 9,15.  Kaffer Nie Nr. 7 16 Kaffee 4 
Rüböl per Oktober 51,40 Mark, per April⸗ per November ord dio Nr. 15,55 Raflve } 

Mai 51,70 Mark. Ider Januar ord. Rio Nr. 7 15,05. Weizen 
Spiritus loko 70er 34,00 Mark, per] Anfange⸗Kous ver Dezember 78% 


Oktober 70er 31,80 Mark, per November⸗De⸗ 
zember 70er 31,80 Mart, per April⸗Mai 70er 


Woll⸗ Berichte. 


9 Ottober 151,00 Mark, per April⸗ „, „Antwerpen, 26. Oktober, % ou 
afer per Oktober 151, ark, per April⸗ en, 26. ober, Vorm it r 
Mai 14750 Mark. ver April 30 Nin. (Telegramm der Herren Willens u. Co.) 


Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Dezem⸗ 


Detrolenmm der Ottober 22,10 Mark. ser 4,40, per Februar 4,45 Verkäufer. 


London. Wetter: Regen. 


* Schiffs⸗Nachrichten. 
Herne Neigel. 4 2 Lusen n w Wilhelmshafen, 25. Oltober. Ein be 
Terim Pfad brlefe 3% 91,40 Pari r ß dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern an 


3% 86,26 | 
Jalieniſche Rente 91,80 | Dergien kurz — Bord des auf der Rhede liegenden Panzerſchiſſes | 


16,80 London kurz 


London lang 


‚si 
4 0, 1 b.⸗Oßhli — C U x Dr 2 er 2 
ung. Seele 8 ce Nee Barf. „König Wilhelm. Als daſſelbe, um in See 
Vuomän, 1881er amort. | (Stettin) ehen zu können, den Anker lichtete, traf die Katt⸗ 
5 ette den ihr zu nahe gekommenen Matroſen R. 


Bent n 97,00 Stelt. Ebamotte⸗Jabr 
Serbiſche 8% Nerte 74,70 Didier 5 a 
am Kinn jo heftig, daß er zurücktaumelte und be⸗ 


Griechiſche 6% Goldrente 57,00 | „union“, Fabrit chem 


nene e 10 6% wußtlos liegen blieb. Man brachte den Unglüd- 6 
Westen. 696 Solbrente 784 Ultimo-Kourſe lichen fofort nach dem Schiffslazareth, worelbjt 


Deere, Baulr sten 176,15 | Discouto-Sommanbit er bald darauf feinen Geiſt aufgab. Später 


Roſſ Baufnot, Caſſa 


201,60 liner ell. f P 5 x 
Be 5 Br Fan en 108.50 Ben 19 0 1 Er und in das Marine: 
.ationleöup.u@red.. pam te-Zru „ arniſonlazareth befördert. Der Verunglückte war f 
Geſellſchaft (110) 417,% 104,50 Bochumer Gußſtahlſabrit 123,20 37505 8 up 
12 — a 104.30 ae e 10040 als Schiffe unge eingetreten und erſt im vergan⸗ 
1 d 8 arpener 9 „ iibi miti i 
. Pop- 100 4% ſbernla Bergw- Gesel. 115,86 genen Frühjahr als Matroſe definitiv eingeſtellt. 
Tee iar 10210 Spreu Sine % 38,40 Er ſtammte aus Schleſien. 
Stettunle.⸗ „ Sibka) 68,50 ü | 
StettBule Pricrität, 148,10 2 dg Wat. ( Rotterdam, 26. Dftob 1 5 f Weed 20 
e eee e aan sei Mende an ber hollin- — 2 
» Nainger! 118,00 kauntes Barkſchiff bei Nieuweſand an der hollän⸗ 
damm Akt. a 1000 M. —,— Nord 20 ; 
do. © pro Prioritäten 55 Laber e 4158 diſchen Küſte mit Mann und Maus unter; nur 


Vet ersborg fur! 10 Frameſen 


Tendenz: feſt. 


—.— die Maſten ragen aus dem Waſſer hervor. 
Chriſtiania, 26. Oktober. (W. T. B.) 
Das für die Norbpot-Erpeditiov Nanſen's er⸗ 
baute Schiff iſt heute Nachmittag 2 Uhr vom 
Stapel gelaufen; daſſelbe erhielt den Namen 
„Fram“. Eine große Nenfchenmenge wohnte dem 


Paris, 26. Oktober, Nachmittags. (Schl fr 
kourſe.) Feſt. 


Kours vom 25. 


— 


30% qmortiſtird. Rente . 99,47½ 99,45 Stapellaufe bei. 

re 99.27½ 99,27½ . 

%% Anſeihe n eh eche 2 0 FFC 
92,40 


Mer 5% Neute 300% 
Deſterr. Goldrente 

4% ungar, Goldrente 
1% Rüſſen de 1880. 


Telegraphiſche Depeſehen. 
Hamburg, 27. Oktober. Die Bürgerſchaft 


% Buffet de 1880... 20%. 90,40 hat den dringlichen Antrag des Senats auf Be- 
8 . a 5 willigung weiterer 1,800,000 Mark zur Bekäm⸗ 
Gonvert. Türen 21,921), pfung der Cholera und deren Folgen endgültig 
Türkiſche Logſe .. ee 3,80 angenommen. 


40, Priol. Türk.⸗Obitgatioften J 481,75 
Frunzeſen Nene 
Lontbarden 


Hamburg, 27. Oktober. Von geſtern Mit⸗ 
tag bis heute Mittag ſind amtlich gemeldet 5 


Ba ne 8 N Choleraerkrankungen und 1 Todesfall, davon 
de Pers. ] 676,00 entfallen auf geftern 5 Erkrankungen. Die Trans 


d’esermpte 


porte betrugen 2 Kranke. 
Bellinzona, 27. Oktober. Nachdem bereits 
am Sonntag ſchwere Widerſetzlichkeiten in der 


in 
Meridional⸗A 


Wen ede ie Kaſerne vorgekommen, haben geſtern Abend wieder⸗ 
Rü Tine AW 8.10 um mehrere betrunkene heimkehrende Soldaten 
Aten u 2611.00 i Use Morgens großen Lärm verurſacht. 


bis 

Die Offiziere, welche zwar energiſch eiuſchritten, 
vermochten nicht die Ordnung wieder herzustellen. 
Es ſind höhere Offiziere herberufen worden; von 
den Soldaten, welche am Sonntag Störungen 


Gau Paulsen 
Credit Lyonnais 
Gas pour le Fr, etibtruug. . 


Rr 
Ville do Faris do 1871 


— N f ee 373,00 verurſachten, wurden fünf bereits zu 20 Tagen 
2/ Cons. Ang . 2.00... | Gefängniß verurtheilt. 
Wechſel auf delttſche Plätze 3 MT 1229 a 8 8 
Wee — Voudon ens ei 5 10 — Carmaux, 27. Oktober. Sofort nach der 
Sheque anf Londen. 25,16 Jerathung geſtern Abend ſandte das Komitee 
Wie 5 des 11 Duplikate des Beſchlußprotokolls 
2 REN 133, über die verweigerte Annahme des 
„ Madrid k. 133,50 Schiedsſpruches 
Coeptoic d’Eskoıpie bens. 527,00 an den Tarne Präfekten und unterrichtete die drei 
Kopien Akin. 93.60 Arbeiter⸗Mandatare telegraphiſch von dem Beſchluß. 


te... —.— bir i 
Portugieſen n 25,56 Die Ablehnung iſt einſtimmig angenommen und 
Se Huffen 5 2 e 79,25 wurde von den verſammelten Arbeitern mit 


großem Belfall aufgenommen. Die Ruhe iſt 
bisher ungeſtört; die Patrouillen find eingeſtellt 
worden. 

Venedig, 27. Oktober. Aus Catania wird 
gemeldet, daß geſtern bei Butera der Gutsbeſitzer 
Elford, engliſcher Unterthan, als er ſich mit 
mehreren bewaffneten Begleitern auf das Feld 


Brennen, 26. Oktober. (Borſen ⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) 
Faßzollfrei. Stetig. Loko 5,85 B. Baum- 
wolle ruhig. k 2 
Wien, 26. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 7,77 G., 7,82 B., per Früh⸗ 


jahr 7,98 G., 8,01 B. — Roggen per Herbjt begab, von Banditen angegriffen wurde. Nach 
6,80 G. 6,95 B., per Frühjahr 6,8 G. 70 einem förmlichen lebhaften Feuergefecht wurden 
B. — Mats per Mai⸗Juni 5,35 G., 5,38 B. die Banditen in die Flucht geschlagen. 


— „ 5 0 rn 
Sun 908 . Ji nn G., 5,05 B. per Früh Kopenhagen, 27. Oktober. In der geſtrigen 


Amſterdam, 26. Oktober, Nachmittags. Abendſitzung der Stadtverordneten wurde die 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine Frage einer Erweiterung des ſtädtiſchen Wahl⸗ 
. — gr a rechts auf die einem niedrigeren Zenſus gehören⸗ 

N = ) . g ’ 
der Oltober 143,00, per März 134,00. Rab s fe Fr — — 
lolo 26,25, per November⸗Vezember 26¼8, per Theilnahme der Fra sage 
Mai 27. Leben wurde ganz einfach als unſtatthaft dargeſtellt, 

ee Oktober. Java⸗Kaffee wogegen die Stimmungeiner Ausdehnung des Wahl“ 
good ordinary N günſti i ien. vati 
5 12703721 57 ers Oktober, Nachmittags. A — — 

Anttderten, 26. Oktober, Nacht'. 2 Uhr daß die konſervativen Intereſſen dabei geſchädigt 
15 Minuten. Petroleum markt. (Schluß⸗ werden könnten. Der Oberpräſident Klein und 
1185 der 155 80 un va der Muna erke en Slröm unterſtützten den 
a. B., per ober 1 B., per Ni ers Antrag Erweiterung des 5 
9 13% B. per Januär⸗März 13,75 B. e Ollober. ee 
— Ruhig. 5 f 7 22544 

Waris, 26. Ottober, Nachm. Non Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88 1 foto 38,50. von Preußen find geſtern Abend über Vliſſingen 
eo „che: a. Nr. 3 ar 100 nach Deutſchland abgereift. 

ilogramm per Oktober 40,62 ½, per ovember i i 
10,87½, per November⸗Januar 41,12 ½, ber eee 27. 3 33 — 
Januar⸗April 41,87 ½. ill hat das Geſtändniß abgelegt, Mathilde 

London, 26. Oktober, 4 Uhr 20 Mir. Cloder und zwei andere Mädchen durch Strychnin 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) bergiſtet zu haben. — Die „Londoner Morgen⸗ 
ell I zeitung“ zahlte 100 Pfd. Sterl. für den Text 


Weizen geſchäftslos, Preiſe mom. 
Mais seht, ruhig, Gerfte ruhig aber jet, Hafer des Geſtändniſſes Neil’s und das Wachsfiguren⸗ 
zahlte 200 Pfd. Sterl. für 


er 
mitunter , Sh. niedriger, ruſſiſcher ruhig, ler 
Auen e kabinet Tuſſand 
a die Effekten deſſelben. 
Lo 27. Oktober. Ein Artikel Salis⸗ 


rother Winter⸗Weizen ab Dampfer 28 ½ Käufer. 
Kaliforniſcher ca. 34%, chileniſcher 32, La London, 
— 31½ Schwimmendes Getreide ruhig, aber uryes ee Review“ beſtreitet, daß 
r Ä ö die Homerule⸗Vorlage im Unterhauſe ohne Wei⸗ 
10 7 en e teres zur Annahme gelangen werde. Bezüglich 
London, 26. Oktober. hilt⸗Kupſer der Drohungen der Aberalen gegen das Oberhaus 
45 J Ai 3 ee %. ga 1 bemerkt Salisbury, der en »ige Schu“ der Pairs 
Waben, 26. Oltober. 17 Aer roh liege darin, daß fie bei Abrehnung der Homerule⸗ 
der loto 141, feit. Vorlage im Falle eines loyalen Appells an die 
Leith, 26. Oktober, Vormittags. Ge⸗ Nation bei der Mehrheit der Wähler ein Echo 
treidemarkt. Markt außer ordentlich ruhig, finden würden. Gladſtone habe nicht die Macht, 
alle —.— 55% der, an den konſtitutionellen Verhältniſſen des Ober⸗ 


e ober, Nachm. Wub+ teln, ohne daß er das Land zu di 
44 Schlußbericht.) Mirer numbers war⸗ hauſes zu rütteln, ohne daß er and zu die⸗ 
e ſem Zweit beftage. 


CC ˙ w ˙¹Ü—³R e 


— — 


zuder boko 15,75 feſt. 
zu a 


